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1. Vorwort 

Vater und Sohn Haagmans, Berufsfotografen, "verewigten" im Laufe ihrer langjährigen 
Tätigkeit rund 55 000 Schulklassen und legten ein Archiv an (das Ende 2004 vom Kantona-
len Lehrmittelverlag erworben wurde). Der Vater war von 1927 bis 1960 von Schulhaus zu 
Schulhaus unterwegs. Ab 1950 war sein Sohn Hubert dabei , der bis 1995 tätig war. Alle Auf-
nahmen entstanden mit äusserster Sorgfalt. Vater Haagmans fotografierte mich bere its 
1927.mit meinen Klassenkameraden und dem Lehrer in der Sekundarschule Meilen. Mit 
schülergerechten, witzigen Bemerkungen im rechten Augenblick gelang es ihm, die Klasse zu 
fesse ln und so einzustiJm11en, dass wirklich alle Schüler im Moment der Aufnahme fröhlich 
nach vorne schauten. Er gab sich grosse Mühe, die Schüler wirkungsvoll zu gruppieren, so 
dass jedes Gesicht zu sehen war. Die wenigen Brillen verbog er so, dass keine Spiegelung das 
Bild störte. 

Bei schlechtem Wetter wurde in Dietikon oft mit künstlicher Beleuchtung im Klassenzim-
mer fotografie1t, meist vor der Wandtafel, auf der wohlweislich und gut lesbar das Datum der 
wichtigen Handlung festgehalten war. Sicherheitshalber schossen die Haagmaus von jeder 
Klasse zwei Aufnahmen, so dass der Schüler jene auswählen konnte, die ihm besser gefiel. 

War das Wetter gut, so begab sich vor allem Sohn Haagmans geme ins Freie, z.B. zum 
Haupteingang des Zentralschulhauses mit dem Pestalozzi-Relief, zum Brunnen beim Färber-
hüsli oder zu einer Baumgruppe gegenüber auf der linken Reppischseite, die sich als maleri-
scher Hintergrund darbot. Während der Kriegszeit war das Schulhaus von Truppen belegt, 
und viele Klassen wurden deshalb anderswo unterrichtet und fotografiert, z.B. vor der Sei-
tentüre der refonnierten Kirche. 

Wer erümert sich beim Betrachten seiner Klassenfoto nicht gerne an die schöne, längst ent-
schwundene Kinder- und Jugendzeit! Ist da nicht auch das Bild des damals so wichtigen 
Schulschatzes, den man bewunderte und den man von Ferne immer wieder ansehen musste, 
es aber nicht wagte, ein Wort mit ihm zu wechseln? Und da steht auch der inzwischen ver-
storbene Klassenlehrer, den man damals vergötterte oder fürchtete. 
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Wie sel1r verändert doch die Zeit alle und alles! Wo damals eine dunkle und üppige Haar-
pracht das fröhliche Kindergesicht umrahmte, da sind heute graue oder gar keine Haare mehr. 
Viele Mitschüler haben sich auch sonst äusserlich stark verändert, und die meisten Mädchen 
tragen nun einen anderen Familiennamen. 

Für den Klassenlehrer, so er noch lebt, ist es meist schwierig, ehemalige Schüler, die er 
jahrzehntelang nicht mehr sah, wieder zu erkennen und mit Namen zu begrüssen .. Bei Klas-
senzusammenkünften entsteht zu Beginn oft ein richtiges Rätselraten 

Das Ortsmuseum Dietikon verfügt zur Zeit über rund 400 Schulfotos, die ihm geschenkt 
worden sind. Man ist dort gerne bereit, von einzelnen Aufnahmen Kop ien herstellen zu las-
sen und freut sich über jede Klassenfoto, die neu ins Archiv aufgenommen werden kann. 

Da die Volksschule im Kanton Zürich 2007 ihr 175-jähriges Bestehen feiert und die im 
Treppenhaus des Museum präsentierten Schulfotos grosse Beachtung finden, hat die Neu-
jahrsblattkommission beschlossen, ein Heft mit Schulfotos herauszugeben. Es war nicht 
leicht, eine gute Auswahl zu treffen und eine angemessen Verteilung auf die einzelnen Schul-
häuser vorzunehmen. Dora Mül ler, JosefHinder und Hans Peter Trutmann berücksichtigten 
dabei das Alter des jeweiligen Schulhauses sowie eine ausgewogene Vetiretung der Lehrer-
schaft. Bei langjährigen Lehrkräften liess es sich allerdings nicht vermeiden, dass sie mehr-
mals auf den Fotos erscheinen. 

Bei den ältesten Fotos fehlen die entsprechenden Schülerlisten im Stadtarchiv. Auch bei 
neueren Aufnahmen war es leider nicht in jedem Fall möglich, die einzelnen Schüler na-
mentlich zu bezeichnen. Hier sind die Mädchen und dann die Knaben in alphabetischer Rei-
henfolge erwähnt, und es bleibt dem Spürsinn des Betrachtenden überlassen, die Namen rich-
tig den abgebildeten Schülern zuzuordnen. 

Bei den neueren Fotos beginnt die Angabe der Namen immer mit der obersten Reihe, und 
zwar von links nach rechts . 

Um das Neujahrsblatt 2008 - neben der Clu·onik- noch mit einigem Text auszustatten, hat 
Hans Peter Trutmann Kurzbiographien von 14 verstorbenen Lehrkräften zusammengestellt, 
die sich aufgrundganz unterschiedlicher Qualitäten ausgezeichnet haben und noch in der Er-
innerung fortleben. 

Kar! Klenk 
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3. Vierzehn Lehrer - Kurzbiographien 

Dirich Kollbrunner (1852- 1932) 
Der Sohn eines Landwirtes besuchte die Kantonsschule Frauen-

feld und liess sich an der ETH Zürich zum Ingenieur ausbilden. 
Nach vierjähriger Tätigkeit beim Bau der Gotthardbahn wurde er 
1878 als Folge des sog. Gotthardkraches entlassen und erwarb in-
nert kurzer Zeit das Patent als Sekundarlehrer. Im gleichen Jahr fand 
er eine Anste llung in Dietikon. Die Sekundarschule befand sich da-
mals im ehemaligen katholischen Primarschulhaus an der Oberen 
Reppischstrasse. Im Gegensatz zur Primarschule war die Sek in 
Dietikon nicht konfessionell getrennt. Ulrich Kollbrunner wurde 
1878 zum Präsidenten des jungen Turnvereins gewählt, der sich 
durch seinen Einsatz bei den Ueberschwemmungen von 1878 die 

Sympathie der gesamten Bevölkerung erwarb. U. Kollbrunner übernahm auch das Amt des 
Präsidenten des Gemischten Chores. Immer wieder betraute man den Sekundarlehrer in Die-
tikon mit Landvermessungen. Als ein befreundeter katholischer Lehrerkollege an einer Ge-
meindeversammlung erklärte, es wäre kein Unglück, wenn auch in der Primarschule katholi-
sche Schüler neben refonnierten sitzen würden, kostete das diesem die Wiederwahl. Aus Pro-
test verliess U. Kollbrunner 188 1 Dietikon und liess sich an die Sek Zürich-Enge wählen, wo 
er 41 Jahre blieb. Ulrich Kollbrunner hat einige für die damalige Zeit erstaunliche Weltreisen 
unternommen und darüber auch Bücher verfasst. 

lda Bindschedler (1854- 1919) 
Die bekmmte Jugendschriftstell erin ist mit 5 Geschwistern am 

Weinplatz in Zürich aufgewachsen, wo ihr Vater einen Handelsbe-
trieb für Baumwollgewebe führte. Den Sommer verbrachte die Fa-
milie j eweil s in einem Landhaus in Riesbach ("Seeweid"). Ida be-
suchte in Bern und Küsnacht das Lehrerinnenseminar und wirkte 
von 1876 bis 1878 an der refonnie1ien Schule Dietikon, die sich da-
mals an der Unteren Reppischstrasse befand (Nähe "Krone"). Ida 
Bindschedler blieb aber während dieser Zeit in Zürich wohnhaft. Im 
Februar 1877 und Mitte 1878 litt das Limmattal einmal mehr unter 
schweren Hochwassern. In ihrem Buch "Die Leuenhofer", 1919 er-
schienen, finden diese Ereignisse ilu·en Niederschlag. Viele Bewoh-

ner versuchten damals, aus den Fluten der reissenden, über die Ufer getretenen Limmat Holz 
als Brennmaterial zu ergattern . Von 1885 bis 1897 war Ida Bindseiledler Sekundarlehrerin im 
Hirschengrabenschulhaus in Zürich. Sie musste dann ihren Berufaus gesundheitlichen Grün-
den aufgeben und verlegte ihren Wohnsitz nachAugsburg. Ihre weitverbreiteten und noch im-
mer lesenswerten Kindheitserilmerungen "Die Turnachkinder im Sommer" und "Die Tur-
nachkinder im Winter" sind 1906 bzw. 1909 erschienen. 
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Mina Hess (1861- 1926) 
Es ist schwierig, über diese Lehrerin noch Informationen zu fin-

den. Die Bürgerin von Wald ZH wurde 1901 von der Kantonalen Er-
ziehungsdirektion als Verweserin nach Dietikon abgeordnet. Im 
Aprill902 stimmten 276 Männer ihrer Wahl zu, 66 waren dagegen. 
Ausschlaggebend für das schlechte Resultat war wohl das Gerücht, 
mit der Disziplin in der betreffenden Klasse stehe es nicht gerade 
zum Besten. Von alten Dietikem wird Mina Hess allerdings als recht 
resolut beschrieben. Auf Gesuch hin teilte ihr die Schulpflege im 
Juli 1902 das östlich des alten (reformierten) Schulhauses beim 
Bahnhof (später Poststrasse 7) gelegene Pflanzland zur Nutznies-
sung zu. Offensichtlich waren die Lehrkräfte damals auf solche 

Lohnaufbesserungen angewiesen. 1916 veräusserte die Schulgemeinde dieses Areal (im Aus-
mass von 26 Aren) für Fr. 60 000.- an die FirmaScheller (der Rückweisungsantrag von Jakob 
Grau, Typograph und später Redaktor beim "Volksrecht", wurde mit hohem Mehr abgelehnt). 
Bekannt ist Mina Hess vor allem wegen ihrer Initiative zur Gründung des Frauenvereins Die-
tikon, der dieses Jahr 100 Jahre alt geworden ist. Sie wurde Mitte 1907 auch zur ersten Prä-
sidentin gewählt. Auf Ende April 1922 liess sich Mina Hess aus gesundheitlichen Gründen 
vorzeitig pensionieren. Der Antrag der Schulpflege, ihr zusätzlich zur kantonalen Jahresrente 
(Fr. 3 500.-) ein jährliches Ruhegehalt von Fr. 300.- aus der Gemeindekasse auszurichten, 
wurde von der Primarschulgemeinde sehr deutlich abgelelmt. Begründung: Fr!. Hess habe nur 
20 Jahre in Dietikon gewirkt und sei finanziell gut gestellt. Mina Hess dürfte beim Abschied 
von Dietikon nicht allzu viele Tränen vergossen haben! Sie starb 1926 in Zürich. 

Josefine (Josy) Mundweiler (1873- 1959) 
Sie war das jüngste von 9 Kindem unseres ehemaligen Gemein-

deschreibers Joham1 Mundweiler - Rufli und besuchte nach der Se-
kundarschule das Lehrerseminar Küsnacht. 1895 wurde sie- nach 
zwei Vikariaten im Knonaueramt- als erste Lehrerin von der Schul-
gemeinde Katholisch- Dietikon angestellt und wirkte 46 Jahre lang 
als originelle und mitreissende Lehrerin. Mit dem Ertönen des Glok-
kenzeichens war für Fr!. Mundweiler der Untenicht keineswegs be-
endet. Auch die Freizeit stellte sie ganz in den Dienst der Jugend. 
Als während des 2. Weltkrieges Lehrermangel herrschte, sprang sie 
gerne als Vikarin ein. Die letzte Stellvertretung versah "Tante Josy" 
-wie man sie häufig na1mte- mit 79 Jahren! Besonders engagierte 

sie sich für das kulturelle Leben von katholisch Dietikon (Einstudierung von Krippenspielen, 
Anfertigung von Dekorationen, Mitwirkung im Kirchenchor St. Agatha, Organistin und Ge-
sangssolistin). Es machte ihr nichts aus, zwei Klassen mit zusammen hundert Schülern 
gleichzeitig zu unterrichten: Sie wies lediglich die Schulpflege darauf hin, dass es nun sehr 
eng im Klassenzimmer geworden sei. 
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Emanuel Pasternak (1883 - 1975) 
Er ist als Sohn des Mathematikprofessors Leon Pasternak in Riga 

aufgewachsen und trat seine Stelle an der Sekundarschule Dietikon 
1913 an. Sein baltisch gefärbtes Hochdeutsch war für die Schüler et-
was gewöhnungsbedürftig. Die Familie ist übrigens verwandt mit 
jener des Schriftstellers und Nobelpreisträgers Boris Pasternak 
(Hauptwerk "Dr. Schiwago"). Emanuel Pasternak wohnte anfäng-
lich im Mehrfamilienhaus "Restaurant Bären" und erwarb dam1 ob 
dem Dorf in der Rütermnatt unterhalb der Bernstrasse ein riesiges 
Areal, auf dem er 1925 eine Villa erstellen liess (heute Eigentum 
von Dr. med. dent. Jean Hasler). Der Quadratmeter kostete dort da-
mals zwischen 40 und 80 Rappen! Dank des grossen Gemüsegar-

tens und der Getreideanpflanzung war der beliebte Lehrer praktisch Selbstversorger. Näherte 
man sich dem Haus von unten her, kam einem unfehlbar eine angriffige Schar schnatternder 
Gänse entgegen, die sich erst durch Zurufe ihres Meisters beruhigen liess. Als Schulweg be-
nützte E. Pasternak nicht die Rütern- und Holzmattstrasse, sondern durchquerte auch bei 
schlechtem Wetter den Guggenbühlwald. Die dadurch dreckig gewordenen Schuhe und Klei-
der gaben immer wieder Anlass zu Dorfgeschichten. Während der Zeit der Judenverfolgung 
in Deutschland hat Emanuel Pasternak immer wieder Emigranten in sein Haus aufgenommen. 
Mittel947 meldete sich die Familie Pastemak mit ihren drei Kindem bei unserer Einwohner-
kontrolle ab, um sich fortan in Los Angeles eines günstigeren Klimas zu erfreuen . . Seiner 
Gattin, Mina Pasternak - Nesselstrauch, war in Amerika eine bemerkenswerte Karriere als 
Malerin beschieden. 
Für weitere Informationen sei auf das Neujahrsblatt 1983 verwiesen. 

Adolf Walser (1892 - 1975) 
Er gehört zu jenen Walsern, die nach langen Wandetjahren aus 

dem im Bündnerland, im Vorarlberg, im Kanton St. Gal-
len und im Solothurnischen ansässig wurden. Nach Ausbildung am 
Evangelischen Seminar Unterstrass sowie Aufenthalten im 
Welschland und in England kam Adolf Wals er 1917 an unsere Se-
kundarschule. Er tat dies, zusammen mit dem ebenfalls sehr begab-
ten Kollegen und Freund Gottfried Aeberli , aus einem gewissen 
Idealismus heraus, um einen Beitrag zu einem schulischen Auf-
schwung in Dietikon zu leisten. 1925 heiratete er Fr!. Walz, die im 
Zentralschulhaus als Primarlehrerin wirkte. Seine Enttäuschung 
war gross und lebenslang, als G. Aeberli 1933 eine besser bezahlte 

Stelle in Zürich annahm. Für A. Walser grenzte dies an Verletzung eines Versprechens für eine 
gute Sache; ihm wäre es nie in den Sitm gekommen, Dietikon zu verlassen. 42 Jahre lang (bis 
1959) hat er unseren Sekschülem ein solides geistiges Rüstzeug für das Leben mitgegeben. 
Von den guten Schülern war er hoch geschätzt, von den schwächeren eher gefürchtet. Lange 
Jahr erteilte A. Walser Unterricht in allen Fächern, auch wenn ihm der Geschichts- und 
Deutschunterricht, Englisch und Singen die grösste Befriedigung bereiteten. Er scheute sich 
auch nicht, den Jugendlichen die richtige Handhabung von Säge und Hobel beizubringen. 
Einmal pro Woche leitete er den Gesamtchor der Sekundarschule, welcher bei Examensfeiern 
anspruchsvolle Werke aufführte . Von 1930 bis 1942 war AdolfWalser als Gutsverwalter Mit-
glied der reformierten Kirchenpflege und 28 Jahre wirkte er im Vorstand der Protestanten-
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vereinigung mit. Einige Jahre dirigierte er auch den refonnierten Kirchenchor. Zeitlebens trat 
er als starke Persönlichkeit ha1tnäckig für das ein, was ihm richtig schien. Sein Ruhestand 
wurde durch ein schweres Augenleiden beeinträchtigt. 

Eisa Schmid (1894 - 1977) 
Fr!. Schmid, Bürgerin in Gipf AG, ist in Zürich in einer grossen 

Familie aufgewachsen und wusste schon als Kind, dass sie den Leh-
rerberuf ergreifen würde. Für sie war es auch immer klar, dass eine 
Doppelbelastung Schule/Familie nicht von Gutem sei und dass sie 
auch der Gemeinde kulturell ihren ungeteilten Einsatz widmen 
würde. Der Beruf war für sie höhere Berufung, was sie auch nach 
aussen deutlich in Erscheinung treten liess. Eisa Schmid besuchte 
das Lehrerinnenseminar der Töchternschule Zürich (Diplom 1915) 
und hatte schon als junge Vikarin keine Mühe, Klassen mit 50/60 
Kindern in Zürich, Hüntwangen, Montreux (Privatschule), Rheinau 
und im Schwarzbubenland im Griff zu haben. 1918 nahm sie ihre 

Tätigkeit in Dietikon auf, die erst nach 42 Jahren endete. Eine katholische Lehrkraft hatte da-
mals im Kanton Zürich nur hier und in Rheinau eine reelle Chance, von der Schulpflege vor-
geschlagen und von den Stimmberechtigten gewählt zu werden. Im Neujahrsblatt 1961 gibt 
Fr!. Schmid einen ausführlichen Ueberblick über die damalige Unterrichtsmethode auf der 
Unterstufe, auch in den Fächern Gesang und Turnen. Die beiden schulfreien Nachmittage und 
den Hauptteil der Ferien verwendete sie für Weiterbildungskurse, sodass sie auch an der Ge-
werbeschule Französisch- und Italienischunterricht erteilen konnte. Viel Zeit investierte Eisa 
Schmid in ihre musikalische Ausbildung; so erwarb sie das Diplom für Orgelspiel, Liturgie 
und Chorgesang. Von 1924 bis 1941 war sie Organistin in der Kirche St. Agatha. Viel Freude 
bereitete ihr dort auch die Leitung des katholischen Jungchores, dem bis 120 Kinder ange-
hörten. 1960 begann für Eisa Schmid der Ruhestand, den sie zusammen mit der Schwester in 
Lugano verbrachte. Sie starb im April 1977 in Savosa oberhalb von Lugano. 

Willy Götz (1892 - 1949) 
In Zürich aufgewachsen, begann W. Götz sein langjähriges Wir-

ken als Primarlehrer in Dietikon im Jahre 1914. Er hatte ein lebhaf-
tes Temperament, ein fröhliches Gemüt und war vielseitig begabt. 
Im Unterricht ging es recht militärisch zu und her. Vor allem im Tur-
nen hatten die Knaben oft Mutübungen zu bestehen. Die Schul-
pflege dankte ilun denn auch in ihrer Todesanzeige für die "stramme 
Zucht" im Schulbetrieb. Bei W. Götz- und wohl auch bei anderen 
Lelu·kräften - sassen die guten Schüler vorne und die schlechteren 
hinten. Nach j edem Zeugnis wurde diese Sitzordnung angepasst. 
Hoch im Kurs standen bei ihm die sog. Ketten- oder Schlangen-
rechnungen: Die ganze Klasse hatte sich vor den Bänken zu besam-

meln, und wer das richtige Resultat am Ende der oft längeren Rechnungsoperationen (Kopf-
rechnen) am schnellsten herausposaunte, durfte sich setzen. Wer die Zahlen nicht so liebte 
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oder sich nicht konzentrieren konnte, blieb dann halt für längere Zeit vor der sitzenden Klasse 
ausgestellt. Die Tätigkeit in der Armee (am Schluss Oberstleutnant bei der Uebermittlungs-
truppe) vermochte ihn ebenso zu begeistern wie das Spielen der Geige, das Singen und die 
Stenographie. Einen wichtigen Platz in der Freizeit nahm der Gesang ein. Willy Götz war ein 
gefragter Tenor. Er sang im Kirchenchor St. Agatha (den er auch 34 Jahre als Dirigent leitete), 
im Mä1merchor (Vizedirigent), im Lehrergesangsverein und im Radiochor. Die Primarlehrer 
stellten ihn bald an die Spitze des Konventes, wo er ihre Anliegen gegenüber der Schulpflege 
wirkungsvoll vertrat. Im Nebenamt gab er auch an der Gewerbeschule Unterricht. Bei vielen 
Vereinsanlässen holte sich W. Götz als gewiegter Organisator grosses Lob. 

Traugott Vogel (1894- 1975) 
Er ist im Heuried am Fuss des Uetlibergs als Sohn eines Gemü-

segärtners aufgewachsen und gehört zu den wenigen Schweizer 
Sclu·iftstellem, die auch nach hundert Jahren noch ab und zu gele-
sen werden. Viele seiner Buchtitel wirken heute allerdings recht ver-
staubt. Nach der Matur studierteT. Vogel an den Universitäten von 
Zürich, Genfund Berlin und wird dann Primarlehrer. Seine Lehrer-
tätigkeit unterbricht er immer wieder durch Reisen und Studienauf-
enthalte im Ausland. Traugott Vogel verfasst viele Romane, Erzäh-
lungen, Hörspiele, Märchen, Mundartgeschichten und am liebsten 
Jugendbücher. Sein Einsatz für die Mundmt wirkt heute leicht über-
trieben. Traugott Vogel kam als Primarlehrer 1919 nach Dietikon 

und manches Jugendwerk ist hier - vor allem an der Mühlehaldenstrasse 9 - entstanden. Oft 
illustrie1te er seine Bücher mit gekonnten Zeichnungen. Das Theaterspielen wurde damals im 
Zentralschulhaus gross gesclu·ieben, was nicht alle Leuten passte. Mit dem lokalen Verleger 
JosefStocker fühlte sich Traugott Vogel zeitlebens sehr verbunden. Keine Hmmonie bestand 
hingegen mit dem damaligen Schulpflegepräsidenten E. Lips - Fischer, weshalb sich Vogel 
1927 zum Wegzug nach Zürich entschloss. Als Herausgeber der grossangelegten Reihe "Der 
Bogen" förderte Traugott Vogel viele junge Autoren, u.a. 1965 mit der Drucklegung der Er-
zählung "Heimfalut" des in Dietikon aufgewachsenen Lelu·ers und Schriftstellers Walter Lü-
scher (Austrasse). Vogel erhielt 1948 den Literaturpreis der Stadt Zürich. 
Für weitere Infonnationen über T. Vogel sei auf das Neujahrsblatt 1983 hingewiesen. 
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Walter Mühlich (1916- 1997) 
Er ist als Sohn eines Kunstschlossers in Züiich-Ftiesenberg aufge-

wachsen und schrieb sich dann am Lehrerseminar Küsnacht ein. Für ein 
Studiwn reichte das Geld des Vaters nicht. Nach einigen Lehr- und Wan-
detjalu·en kam er 1939 an die Primarschule Dietikon. Damals bewarben 
sich bis 40 Personen um eine freie Stelle; es bestand ein grosses Lehrer-
angebot. Als Infanterie-Offizier musste W. Mühlich im 2. Weltkrieg 
häufig eimücken, was ihm die Weiterausbildung zum Sekundarlehrer 
verwunöglichte. Im Zenh·alschulhaus war damals ein ganzes Bataillon 
Soldaten auf Strohlagern untergebracht. Viele Klassenzimmer waren 
zudem als Notunterkünfte für minderbemittelte Grassfamilien einge-
tichtet. Rund wns Zentralschulhaus henschte in diesen Jahren hekti-

scher Behieb und Lätm. 1944 heiratete er Margrit Waltensbühl. Sie wohnten an der Mühlehalde 9 
("Tempeli"), wo auch die vier Kinder aufwuchsen. Während 20 Jahren war W. Mühlich Hausvor-
stand (was zu jener Zeit mit sehr viel Melu·arbeit, auch in den Ferien, verbunden war) und leitete 
inuner wieder mit jugendlichem Elan Ferienkolonien in Klosters. Routine und Langeweile gab es 
in seinem straffen Unterricht nicht. Nach 15 Jahren Mittelstufe besuchte Walter Mülliich berufsbe-
gleitend Kurse, um als Reallehrer wirken zu kötmen (Patent 1962). 1981 trat er in den Ruhestand. 
Neben der Schule legte sich W. Mühlich auch fi.ir die Oeffentlichkeit stark in die Riemen. Von 1958 
bis 1972 gehörte er dem Gemeindeparlament an, 1961162 als Präsident. Walter Mühtich war auch 
Mitglied der Rechnungsptüfungskommission. Einen Grosseinsatz etfordet1e die Mitarbeit in der 
Baukommission für das Linm1attalspital. 1983 verfasste W. MühLich zusanunen mit Karl Klenk 
und Herbert Shickler das Neujalu·sblatt "150 Jahre Volksschule Dietikon". Grosse Befriedigung 
fanden er und seine Gattin beim langjäluigen Mitwirken im Gemischten Chor Zwich. 

Alfred Schlumpf (1918- 2000) 
Er begann 1955 als Verweser an der Sekundarschule (sprachlich-

historische Richtung) Dieti.kon. A. Schlumpf galt als strenger Leh-
rer mit gut vorbereiteten Lektionen und gab seinen Schülern viel 
von seiner Begeisterung für Geschichte und Staatskunde mit. 1983 
begann theoretisch sein "Ruhestand". Nach kurzer Angewöhnungs-
zeit richtete A. Schlumpf sein Augenmerk auf die lokale Politik, die 
bald seine ganze Freizeit bestinunte. 1962 wurde die Initiative auf 
Wiedereinführung der Gemeindeversammlung nach heftigem Ab-
stinunungskampf deutlich verworfen. In der Folge kam es zur Neu-
gründung der Demokratischen Partei in Dietikon. Dieser damals 
recht unzimperlichen Bewegung trat A. Schlumpf - nach kurzem 

freisinnigen Intermezzo - bei . Ab 1962 gehörte er dem Gemeindeparlament an, das er 
1989/90 präsidierte. Dank seines umfassenden Archives war er immer bestens dokumentiert, 
schlagfertig vorbereitet und brachte mit seiner angrifiigen Rhetorik manchen Stadtrat und 
Chefbeamten zum Schwitzen und liess deren Zornesadern mitunter stark anschwellen. 
Schlumpfwurde dabei von den Kollegen Dr. Paul Gräzer, Rechtsanwalt, und Konditor Bruno 
Bärlocher gerne und wirkungsvoll mit Poltern sekundiert. Kaum ein anderer Parlamentarier 
hat die Sitzungsprotokolle so genau unter die Lupe genommen wie A. Schlumpf. Mit kurzen 
Unterbrüchen gehöt1e er auch der Rechnungsp1üfungskommission an. Von 1971 bis 1975 war 
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er Mitglied des Kantonsrates. Zur Wahl in den Stadtrat reichte es 1978 nicht. Volle 21 Jahre 
kämpfte A. Schlumpf für den Bau einer Zentrumsunterführung. Die "Schlumpfsche Röhre" 
wurde vom Volk 1990 knapp angenommen, aber der Regierungsrat lehnte das Projekt 1993 
aus finanziellen Gründen ab. Damit war der Traum eines Tunnels unter Dietikons Zentrum zu 
Ende. A. Schlumpfwar Präsident der Sekundarlehrerkonferenz des Bezirkes Dietikon, Prä-
sident des Mieterverbandes Limmattal, Präsident der DP Dietikon sowie Mitglied der kanto-
nalen Parteileitung. An der Gedenkfeier für Alfred Schlumpf am 16. August 2000 nahmen im 
Parlamentssaal viele Mitbürger von diesem Hihigen, kämpferischen und oft unbequemen 
Volksvertreter Abschied 

Walter Frei (1925- 1951) 
Er ist als Sohn eines Lehrers in Zürich aufgewachsen und wurde 1944 

Aktivmitglied der Segelfluggruppe Zürich, die ihren Standort damals in 
Spreitenbach hatte. So ist es kein Zufall, dass er 1946 eine Stelle an der 
Primarschule Dietikon annahm. 1950 erwarb Walter Frei das Passagier-
flug- und Akrobatikbrevet Als grosser Idealist für die Fliegerei redi-
gierte er auch den "Zürcher Segelflieger", half geme bei den Startvorbe-
reitungen, war Kassier und Vizepräsident des Vereins. In der spärlichen 
Freizeit besuchte W. Frei noch Kurse an der Uni Zürich, mit dem Ziel, 
das Sekundarlehrerpatent zu erwerben. Bei allen Qualitäten blieb er be-
scheiden. Am Samstag, 22. Sept. 1951 , stand er noch vor seiner 5. Pti-
marklasse in Dietikon. Am Sonntag nahm Walter Frei als Segelflieger an 

einemAnlass in Uster teil und rückte dmm als Leutnant der Fliegerstaffel I 0 zu einem Trainingskw·s 
der Annee im Bemer Oberland ein. Den Vorschlag fiir die Umschulung auf das Düsenflugzeug 
Vampire hatte er im Sack. An1 Montag sollten die Flugzeuge der Staffel von Meiringen und Thun 
nach Payeme überflogen werden. Auf der Höhe Büchslen/Gempenach!Rizenbach FR sichtete der 
Staffelkommandant eine militärische Motorwagenkolonne und befahl übungshalber einen Angriff. 
Dabei flog der hinter W. Frei befindliche Pilot in einer Kurve zu nahe auf, sodass die beiden Flug-
zeuge kollidierten und aus 600 m Höhe abstürzten. Der im Flugzeug Frei sitzende Beobachter 
wurde bei der Kollision aus der Maschine geschleudert, konnte den Fallschllm betätigen und über-
lebte schwer verletzt. Die beiden Piloten fanden beim Absturz den sofortigen Tod. Der Absturz lö-
ste bei Lehrerschaft und Schülem grosse Betroffenheit aus. 
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Luisa Famos (1930- 1974) 
Sie wurde in Ramosch, Unterengadin, geboren und absolvierte 

das Lehrerseminar Chur. Das Schweizer Fernsehen stellte sie bald 
als Moderatorin für rätoromanische Sendungen an. Nach verschie-
denen Vikariaten und einem Aufenthalt in Paris - zum Studium der 
französischen Literatur - trat Luisa Famos 1960 eine Primarschul-
stelle im "Steinmürli" in Dietikon an, blieb aber in Zürich wohnhaft. 
Die hübsche und liebenswerte Erscheinung der neuen Kollegin 
blieb den Lehrern nicht lange verborgen. Ihre ansteckende Lebens-
freude, ihre grossen dunklen Augen und die helle Stimme stiessen 
überall auf grosse Sympathie. Nach der Heirat mit dem Bauinge-
nieur Jürg Pünter kam 1964 ein Sohn zur Welt, und die Familie zog 

nach Freiburg. Die Jahre 1969 bis 1972 verbrachten die Pünters in Zentralamerika. Nach der 
Rückkehr in die Schweiz lebten sie in Bauen am Umersee und in Ramosch. Luisa Famos 
starb bereits mit 44 Jahren an Krebs. Luisa Famos ist mit ihren Gedichtbändchen "Mu-
maints", "Inscunters" und "Eu sun la randolina d'i.insacura" wohl die bekannteste Dichterin 
des Engadins. Es sind kurze Gedichte des Abschieds vom Leben, der Liebe, des Vergehens. 
Luisa Famos war schon zu Lebzeiten ein Traumbild für die geglückte Verbindung von starker 
musischer Begabung mit den damals traditionellen Aufgaben der Frau. 1961 wurde ihr der 
Schiller-Preis verliehen. 

Karl Kober (1937- 2004) 
"Charly" ist in Schlieren aufgewachsen und kam 1967 mit seiner 

Familie als Sekundarlehrer sprachlicher Richtung nach Dietikon, 
wo er ein Feuerwerk an Ideen und Engagement zündete. Theater-
spielen und Vortragen von Gedichten fesselten ihn zeitlebens. In der 
Freizeit las er nicht nur viel Literatur, sondern setzte sich mit viel In-
itiative für die Jugend und für die vom Leben Benachteiligten ein. 
Das aktive Musizieren und Singen lag ihm besonders am Herzen. So 
unterstützte er die Musikschule Dietikon von Anfang an nach Kräf-
ten und schrieb mehrere Musicals mit eingängigen Melodien. Auch 
das seinerzeitige Kunstkollegium Dietikon hat ihm viel zu verdan-
ken. Als Mitglied der Unterrichtskommission der reformierten 

Kirchgemeinde war der Pädagoge Charly Kober sehr gefragt. Den hörseilbehinderten und 
taubblinden Menschen galt seine besondere Hingabe. Er hat für sie immer wieder Kurzge-
schichten verfasst und diese auch auf Band gesprochen. Bewunderung fand immer wieder 
Charlys nahezu perfekte Aussprache des Italienischen, dem er sich durch sein Ferienhaus im 
Val Mesocco sehr verbunden fühlte. Die Rolle als feierlicher und feinfühliger Samichlaus war 
ihm auf den Leib geschrieben, und sein Einsatz für die Weihnachtsfensterbeleuchtungen im 
Mühlehaldenquartier mit den täglichen Vernissagen trägt heute noch Früchte. 
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Jahreschronik Dietikon 
Oktober 2006 - September 2007 
zusammengestellt von Rene Stucki, lic. phil. I 

Oktober 2006 

07. Von den Linken als Willküratiikel gebrandmarkt, von den anderen Patieien als Notwen-
digkeit erachtet, sagt das Parlament Ja zum Wegweisungsatiikel. Künftig darf die Polizei 
eine Person wegweisen, wenn der begründete Verdacht besteht, dass sie die öffentliche 
Ruhe und Ordnung stört. 

12. Die Photovoltaikanlage auf dem Dach der neuen Steinmürli-Turnhalle ist in Betrieb. Die 
13 mal 25 Metergrosse Anlage besteht aus 87 Panels und produziert jährlich rund 14'000 
Kilowattstunden (kWh) Strom. 

20. Zum 23. Mal vergibt die Finna Pestalozzi den «Stiftepriis». 84 Lehrabgänger und 4 Lehr-
abgängeritmen erhalten den begehrten Preis. 

24. Bei den Aushubarbeiten auf dem Schellerareal sind geringe Mengen an Schadstoffen ge-
funden worden. Diese werden nun mit Spezialbaggern geborgen und entsorgt. 

24. Ein Gebührenvergleich zwischen 30 Schweizer Städten und Gemeinden zeigt auf, dass 
das Trinkwasser in Sitten und Dietikon (90 Rappen pro I ' 000 Liter) am günstigsten ist. 

25. Nach sieben Jahren ist die Projektphase «Qualität in multikulturellen Schulen» (Quims) 
beendet. In dennächsten beiden Jahren wird an allen Zürcher Schulen mit einem Auslän-
deranteil von über 40 Prozent die Einfuhrung von Quims fur obligatorisch erklärt. 

27. Mit einem 3-tägigen Fest in der Stadthalle feiert der Schweizerische Sportkeglerverband 
(SSKV) sein 75-jähriges Jubiläum. 

November 2006 

02. Der Plastiker und Kunstmaler Josef Staub ist nach schwerer Krankheit 
im Alter von 75 Jahren gestorben. Staub gab 1989 in Dietikon den Anstoss 
zur Ausstellung «Eisen 89», fur die er die bedeutendsten Schweizer Eisen-
plastiker gewinnen konnte. Im Jahr 2003 erhielt er den Kulturpreis der Stadt 
Dietikon. 

04. Ein hohes Investitionsvolumen und steigende Kosten bei der Sozialen Wohlfahrt und der 
Bildung belasten das Budget 2007 . Bei einem gleich bleibenden Steuerfuss von 120 Pro-
zent wird mit einem Aufwandüberschuss von 6,8 Millionen Franken gerechnet. 

06. Mit einem Querschnitt durch die Musik vom 18. bis ins 20. Jahrhundert begeisterte der 
Männerchor Dietikon in der Kirche St. Agatha das Publikum. Anlass zu diesem Konzert 
gab das 125-Jahr-Jubiläum des Mätmerchors. 

I 0. Ab heute kann die Dietiker Bevölkerung die Vorlage des Stadtrates zur Einzonung des Ni-
derfelds einsehen. Auf dem 40 Hektaren umfassenden Land sind eine Industriezone mit 
zirka 3 ' 000 Arbeitsplätzen, ein Park sowie ein Wohngebiet fur zirka 2'000 Einwalmerin-
nen und Einwohner geplant. 
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15. Die Schulsozialarbeit wird auf die Primarschule ausgedelmt. Probleme, die bisher vor-
wiegend die Oberstufe betrafen (z.B. Mobbing, familiäre Schwierigkeiten, Konflikte in 
Gruppen), verlagerten sich in den letzten Jahren zusehends auch auf die Primarschule. 

23. Die prekäre Verkehrssituation im Industriegebiet Silbern wird durch die Einführung des 
Ringverkehrs und eine Lichtsignalanlage an der Kreuzung Silberu-/Riedstrasse einiger-
massen entschärft. Dies freut die Stadt Dietikon und die Kantonspolizei. Weniger erfreut 
hingegen zeigen sich die IG Silbern und der Industrie- und Handelsverein (IHV). Für sie 
gehen die eingefüluten Massnahmen zu wenig weit. 

26. Die Dietiker Katholiken fe iern in der Kirche St. Josef die erste Messe von Patrick Lier, der 
in Schwyz von Bischof Amedee Grab zum Priester geweiht worden ist. Lier ist in Dieti-
kon aufgewachsen. Bevor er sich zum Priester ausbilden li ess, abso lvierte er unter ande-
rem eine Kochlehre im ehemaligen Hotel Krone. 

Dezember 2006 

01. Auf dem letzten brach liegenden Raum im Zentrum Dietikons, dem «Jelmoli-Parkplatz», 
ist eine Wohnüberbauung geplant. Das Projekt mit dem Namen «Iisis» sieht eine Stufung 
des Wohnkörpers vor, der sich optimal in die Umgebung einfügt. Das Gebäude soll in er-
ster Linie für Wolmungen dienen, denkbar wären im Erdgeschoss aber auch Büro-, Ver-
kaufs- und Gewerberäume. Um das Zentrum vom Verkehr zu entlasten, ist in der neuen 
Überbauung ein Parkgeschoss vorgesehen, das mit dem Löwenzentrum verbunden ist. 

04. Anstatt auf eine Million werden die Kosten fiir die Entsorgung der Altlasten auf dem 
Schellerareal auf 4,5 Millionen Franken geschätzt. 

07. Die vorberatende Kantonsratskommission hält am Standoti Dietikon fest: Der Gateway 
bleibt somit im Zürcher Verkehrsrichtplan. 

16. An der Aktion «Eine Mi llion Sterne» der Caritas Schweiz nahm auch die Stadt Dietikon 
teil. 600 davon leuchteten in Form von Kerzen auf dem Kirchplatz. 

18. Die Stadtregierung präsentiert ihre Visionen «Dietikon 2020». Darin sind acht Themen-
schwerpunkte festgehalten: «Wohmaunm (attraktivere Wohnungen), «Dietikon spricht 
Deutseim (Abgabe von Infobroschüren der Schule nur noch in Deutsch), «Moderne 
Schule» (Tagesstrukturen), «Famil ienfreundlichkeit» (Vereinbarkeit von Karriere und 
Kinder). «Finanzen» (Anheben der Steuerkraft), «Verkehr» (Entlastung des Zentrums), 
«Natur und Kultur» (Zehntenscheune als Kultutireff) und «Wirtschaft». Die Visionen 
sind dem Leitspruch «Dietikon- Wirtschaftsstandort mit Lebensqualität» untergeordnet. 

Januar 2007 

10. Die erste Hürde für die Gesamtemeuerung des Spitals Limmattal ist genonunen. Die De-
legierten der 17 beteiligten Gemeinden haben als erste Instanz zum Kredit über 149,5 Mi I-
honen Franken Ja gesagt. Realisiert wird das Projekt, wetm die Stimmberechtigten von 
mindestens 9 der 17 Gemeinden sowie zwei der drei grössten Gemeinden (Dietikon, 
Schlieren, Regensdorf) ilu·e Zustimmung dazu geben. 

18. Der Flohmarkt ist offensichtlich attraktiver als vom Stadtrat angenommen. Anstatt wie in 
den vergangenen elf Monaten nur alle zwei Wochen findet der Flohmarkt künftig wieder 
jede Woche statt. Grund für diese Änderung ist eine beim Stadtrat eingereichte Unter-
schriftensammlungder Standverkäuferinnen und - verkäufer. 
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18. Das Parlament sagt Ja zur Sanierung und zum Ausbau des Alters- und Pflegeheims Rugg-
acker. Die Kosten für das Projekt «Traumschiff» belaufen sich auf32,46 Millionen Fran-
ken. 

19. Als nicht ganz unproblematisch etweist sich die Einzonungsvorlage Niderfeld: Gegen die 
Vorlage sind 18 Einwände von Privaten und von Interessengruppen eingegangen. 

25. Im Auftrag der Stadt Dietikon erarbeiten drei Ingenieurbüros Konzepte zur künftigen Ent-
wicklung des Industriegebiets Silbern . Dabei geht es sowohl um die Lösung der Ver-
kehrsführung, aber auch um Fragen des Städtebaus, der Raumplanung und der Ökonomie. 

27. Die Sonderausstellung «Von der Firma Emil Scheller & Cie zur Überbauung ,Trio ' auf 
dem Schellerareal» zeigt den spannenden Werdegang des Schellerareals auf. Zu sehen 
sind im Ortsmuseum unter anderem Fotos aus der Zeit zwischen 1897 und 2006 sowie 
verschiedene Objekte aus diesem Zeitraum. Neben diesen visuellen Zeitdokumenten kön-
nen die Besucherinnen und Besucher auch Einblick nehmen in die Familienchronik der 
Familie ScheUer. 

31. Es ist nicht immer leicht flir Jugendliche, ihre Konflikte gewaltfrei auszutragen. Wie es 
trotzdem möglich ist, lernten die Oberstufenschülerinnen und - schüler des Schulhauses 
Luberzen in einem zweitägigen Workshop. Dieser Kurs, der vom Schweizerischen Roten 
Kreuz organisiert wil·d, soll der Bereitschaft der Jugendlichen zu Gewalttaten entgegen-
wirken. 

Die Gebäude der alten «Salami>> müssen Wohn- und Geschäftshäusern weichen. 

88 



Februar 2007 

0 I. Mit 91 zu 55 Stimmen heisst der Kantonsrat die Verankerung des Gateways im Zürcher 
Verkelu·srichtp1an gut. 

03. 1977 zog Gardi Kissling, die Initiantin der Kindergarten-Fasnacht, mit 40 verkleideten 
Kindergärtlern durch die Strassen von Dietikon. Mit über 1 '000 Mitwirkenden feierte 
heute die Stadt mit dem Kinderfasnachtsumzug sein 30-jähriges Jubiläum. 

08. Das Parlament stimmt einem Projektierungskredit über 945'200 Franken für die «Krone» 
zu. 

10. Nach 109 Jahren ist in Dietikon der Verein des Blauen Kreuzes aufgelöst worden. Viele 
der ehemaligen Aufgaben des Blauen Kreuzes übernehmen heute andere Instihttionen, so 
zum Beispiel die Suchtberatungsstelle . 

15. Ein Lausbubenstreich oder einfach sinnlose Zerstörungswut? Beim Färberhüsli ist eine 
der beiden Schnecken des Künstlers Bruno Weber umgeworfen und beschädigt worden. 
Ein ähnlicher Vorfall ereignete sich bereits Anfang Januar. 

19. Kein Tierpark mehr in Dietikon. Nach 30 Jahren werden im Gehege am Chrebserweg die 
Damhirsche erschossen. Anlass für die Schliessung sind unter anderem hohe Investitions-
kosten, di e nötig wären, um die neuen Auflagen für die Tierhaltung zu erfüllen. [Im April 
2007 gibt der Stadtrat bekannt, dass er nach Möglichkeiten Ausschau halte, damit der 
Tierpark auch in Zukunft betrieben werden kötme.] 

März 2007 

01. Die Gemeinden des Bezirks Dietikon (ausser Urdort) gründen die Arbeitsvermittlungs-
stelle «autark». Das vorerst auf zwei Jahre befristete Projekt nimmt sich den Ausgesteu-
erten an und Menschen, di e keinen Anspruch melu- auf eine Arbeitslosenunterstützung ha-
ben. Zudem soll «autark» dazu beitragen, di e jährl ich steigenden Kosten in der Sozialen 
Wohlfahrt einzudämmen. 

08. Das Parlament konstituiert sich neu: Andres Beutler (EVP) übemimmt von Rochus Burt-
scher (SVP) das Amt des Gemeinderatspräsidenten. Zum ersten Vizepräsidenten wird Sa-
muel Spahn (Grüne) gewählt, zum zweiten Vizepräsidenten Roger Bachmann (SVP). 

09. «Duke Dark» wird endlich zum «Duke White». Die Steinplatten auf dem Kirchplatz, die 
sich bereits nach einigen Wochen dunkel verfärbt haben, werden ersetzt. 

10. Eine Ausstellung in der Stadtbibliothek widmet sich dem Schaffen des Dietiker Künstlers 
Hans Clavadetscher. Zu bestaunen sind neben Öl- und Aquarellbildern in naturalistischer 
Manier auch modeme Farbkompositionen sowie Bronze-, Gips- und Tonskulpturen. 

14. Dr. iur. Kari n Hauser wird vom Stadtrat auf den 1. Juni als Stadtschreiberin gewählt. Der 
heutige Stadtsclu·eiber, li c. iur. Thomas Flll·ger, wird dann in den Ruhestand treten . 

17. «Die Herrgotts-Winkler - Herzerwärmendes und Haarsträubendes aus einer Pastorenfa-
milie», so lautet der Titel des Buches von Tim Wink ler. Die Clu·onik beschreibt das Fa-
milienleben um Alfred Winkler, der an der Schächli strasse ein offenes Haus führte . 
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Mitte März 2007 kann der Erweiterungsbau des Schulhauses Steinmiirli eingeweiht werden. 

17. Das Schulhaus Steinmürli hat gleich zwei Gründe zum Feiern: erstens kann der Neubau 
mit der Turnhalle eingeweiht werden, zweitens feiett das alte Schulhaus in diesem Jahr 
seinen 50. Geburtstag. Am Fest nehmen rund 1 '000 Personen teil , darunter viele Kinder, 
Eltern und ehemalige Schülerinnen und Schüler. 

21. Adlige Auszeichnung für Peter M. Wettler, SP-Gemeinderat: Er wird zum Fürsten von 
Belfort ernannt. Das 440 Einwohnerinnen und Einwohner zählende bündnerische Dorf 
Alvaneu im Albulata l setzt ganz klare Erwartungen an den neuen Monarchen. Er so ll das 
«potenzialarme» Dorfvor dem Vergessen retten und es in eine wirtschaftlich bessere Zu-
kunft führen. 

22. Eröffnung des Ladens «Blumen Leuenbergeman der Zürcherstrasse. Das Geschäft an der 
Florastrasse 12 wurde geschlossen. 

26. Aus Anlass seines 75. Geburtstags stellt der Dietiker Fotograf Heinz Landolt sein um-
fangreiches Werk im Stadthaus aus. Landolt wurde vor allem durch seine Tierfotografien 
(u. a. den Zackenbarsch mit dem weit aufgesperrten Rachen) bekannt. Daneben entwik-
kelte er eine neue Technik, die Zinkografie. 

Ende März wird der Mercerie- und Bonneterieladen Allematm-Michel, Zürcherstrasse 35 , 
nach 70 Jahren geschlossen. 
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Apri/2007 

0 I. Als Aprilscherz entpuppte sich im Nachhinein ein Artikel im Limmattaler Tagblatt, wo-
nach über das neue Bezirksgebäude ein Baustopp verhängt worden sei. Grund dafür sei 
ein archäologisch bedeutender Fund, nämlich eine rund 3'600 Jahre alte Smmenscheibe. 
Vermutlich seien noch weitere wertvolle Gegenstände aus der Bronzezeit vorhanden. 
Dies würden aber erst weitere Ausgrabungen zeigen. Vorerst müsse jedoch auf die Wei-
terführung des Baus verzichtet werden. 

05. Das Neujahrskonzert wird im nächsten Jahr in der Stadthalle stattfinden. Dies, nachdem 
beim diesjährigen Konzert der Gemeinderatssaal zum Bersten voll war und viele Besu-
cheri•men und Besucher schon vor dem Konzert der Sinfonietta Schaffhausen unfreiwil-
lig den Heimweg antreten mussten. Der Stadtrat hat nun reagie1i und den Standort verlegt. 

13. Die Jahresrechnung 2006 schliesst besser ab als erwartet. Anstell e des budgetie1ien Defi-
zits von 2,2 Millionen Franken weist die Rechnung einen Ertragsüberschuss von 773'000 
Franken auf. Trotz der massiv angestiegenen Kosten in der Sozialen Wohlfahrt und im 
Bi ldungsbereich konnte dank höheren Steuereinnahmen und einem höheren Steuerkraft-
ausgleich ein positiver Abschluss erzielt werden. 

12. Ohne Gegenstimme genehmigt das Parlament den Kredit für die Gesamterneuerung des 
Spitals Limmattal. Der von der Stadt Dietikon zu tragende Anteil beläuft sich nach Abzug 
der kantonalen Subventionen aufrund 12,6 Mi llionen Franken. 

15. Die Stinunberechtigten der Stadt Dietikon sagen deutlich Ja zum 32,46-Millionen-Fran-
ken-Kredit für die Sanierung und den Ausbau des Alters- und Pflegeheims Ruggacker (Ja-
Stimmen-Anteil: 89%). 

19. «Sauberes Dietikon - wir packen's an!»: Mit dieser auf drei Jahre angelegten Kampagne 
wird in aufklärerischer Art und Weise gegen Abfallsünder vorgegangen. Auffallendstes 
Merkmal dieser Aktion bildet das kna llrote Tretmobil des «Gi.ise l Rangers». Für ein all zu 
dreistes Fehlverhalten wird den Fehlbaren eine Negativ-Auszeichnung verliehen, näm-
lich der «Dreck-Sack». 

21. Viehschau auf dem Platz des Zentralschulhauses. 

23. Nach schwerer Krankheit verstarb Gemeinderätin Anita Marchetto Joss, 
dipl. Mathematikerin ETH. Sie präsidierte die Grüne Partei, gehö1ie seit 
2006 dem Stadtparlament an und war Mitglied der Rechnungsprüfungs-
kommission (RPK). 
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Mai 2007 

02. Das Kapitel Altlasten auf dem Schellerareal nimmt kein Ende. Erneut wurde eine grosse 
Menge an Ölrückständen gefunden. Die geschätzten Kosten für die Altlastensanierung 
schnellen damit auf rund 11 ,5 Millionen Franken an. 

07. Dreiste Diebe haben aus der Schalterhalle der UBS einen Bancomaten mit über 100'000 
Franken Inhalt entwendet. Tags darauf wird der Bancomat auf einem Bauernhof in Aar-
wangen BE gefunden. l!ilialt: immer noch über 1 00'000 Franken! 

11. 1909 eröffhete der Frauenverein den ersten Kindergarten, 1912 die erste Säuglings- und 
Mütterberatung. In den folgenden Jahrzehnten kamen weitere Aktivitäten dazu: das Se-
nioren-Turnen, die Alterspflegekommission, die Kinderkleiderbörse Pony, der Mahlzei-
tendienst, die Nachbarschaftshilfe oder das «Tischlein deck dich». Heuer feieti der 430 
Mitglieder umfassende Frauenverein sein 1 00-jähriges Bestehen. 

11. Das Schulprojekt «Seitenwechsel» stösst aufpositives Echo. In den vergangeneu drei Jah-
ren haben rund 400 Kinder an diesem Projekt tei lgenommen. «Seitenwechsel» bedeutet, 
dass Kinder der Unter- und Mittelstufe über Mittag oder nach der Schule Kinder aus an-
deren Klassen und/oder Kulturen besuchen. 

11. Dietikon darf sich weiterhin «Energiestadt» nennen. Im Zuge einer Überprüfung schnei-
det Dietikon sogar noch besser ab als bei der Verleihung des Labels im Jahr 2003 . 

Auf dem Schellerareal an der Zürcherstrasse entsteht die Überbauung TRiO. 
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12. Das RWD-Hochhaus an der Badenerstrasse feiert mit einem Tag der offenen Tür den Ab-
schluss der Sanierungsarbeiten. Das Wahrzeichen des Gebäudes ist ein vertikales, gross-
flächiges Leuchtband entlang der Fassade, das bei Dunkelheit von weit herum sichtbar ist. 

15. Die Stahlhandelsfirma Pestalozzi investiert 14 Millionen Franken in ein neues Hochregal-
lagerund ein automatisches Sägecenter. Dies sei einerseits eine Investition in die Zukunft, 
andererseits ein Bekenntnis zum Standort Limmattal, so der Eigentümer Dietrich Pesta-
lozzi. 

19. Einsprache der Gemeindeallianz Lebensqualität Limmattal beim Bundesgericht. Der Ein-
trag des Gateways in den Zürcher Verkehrsriebtplan sei nichtig, da der Container-Um-
schlagterminal nicht im bundesrätlichen Sachplan festgesetzt sei. [Das Bundesgericht ge-
währte daraufhin im Juni 2007 dem Eintrag im Richtplan aufschiebende Wirkung.] 

24. Das Parlament setzt sich für aktiven Umweltschutz ein: es bewilligt einen Kredit über 
390'000 Franken für die Errichtung einer Gastankstelle an der Überlandstrasse. 

Juni2007 

02 . Nach der dringend notwendigen Sanierung des 35-jährigen Baus erstrahlt nun das Hal-
lenbad in neuem Glanz. Am Tag der offenen Tür wollten es sich die rund 400 Besuche-
rinnen und Besucher nicht entgehen lassen, die zahlreichen Neuerungen zu besichtigen -
oder, mit einem Sprung ins Wasser, das neue Hallenbad gleich zu testen! 

08. Mit einer zweitägigen Festveranstaltung wird das 1 0-jährige Jubiläum der Stadtbibliothek 
und des Stadtkellers gefeiert. 

09. Mit einem Fest-Gottesdienst feiert die KatholischeArbeitnehmerinnen-und Arbeitneh-
mer-Bewegung (KAB) ihr 100-Jahr-Jubiläum. 

15. Da die Akten erst ab 1970 vorhanden sind, ist das Gründungsjahr des Kartells der Orts-
vereine nachträglich nicht mehr exakt herauszufinden. Doch intern hat man sich auf das 
Jahr 1957 geeinigt. Somit feiert das Kartell, das sich als Sprachrohr gegenüber der Stadt 
und anderen Institutionen sowie als Koordinationsstelle für Veranstaltungen versteht, sein 
50-jähriges Bestehen. 

17. Toni Zimmermann, geb. 1932, ist gestorben. Der gelernte Elektrotechniker 
gehötte als Vertreter der EVP von 1986 - 1998 dem Stadtrat an und war von 
1999 - 2006 Präsident des Verkehrsvereins. 

21. Eindrückliches Naturschauspiel: eine über Dietikon hinweg ziehende Ge-
witterfront mit starken Regengüssen und Sturmböen liess vorübergehend den 
Tag zur Nacht werden. 

26. Das Dietiker Stadtzentrum wird belebt: In den ehemaligen Waro/Coop-Lokalitäten soll 
eine zweigeschossige Ladenstrasse mit Detailhandels-, Gastronomie- und Dienstleistung-
geschäften entstehen. 

26. Werner Ungricht, geb. 1927, bekannter Gärtnermeister und Ehrenmitglied 
des Gewerbevereins (Präsident 1967 - 1979) ist gestorben. 
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28 . Mit einem Fest für Schüler und Lehrer begeht das Schulhaus Fondli sein 40-Jahr-Jubi-
läum. 

29 . Der Grundstein für das Bezirksgebäude in Dietikon ist gelegt. Vorgesehen ist, dass der Be-
zirksrat, das Statthalteramt, das Bezirksgericht, das Bezirksgefängnis mit Jugendabtei-
lung, die Staatsanwaltschaft Lümnattal-Albis, die Jugendanwaltschaft Affoltern-Dieti-
kon-Horgen sowie die Kantonspolizei Ende 2009 in das neue Gebäude einziehen. 

29. Eine Vision wird endlich Realität: den Anfang dazu bildet die heutige Grundsteinlegung 
für Bruno Webers Wassergarten. Bis in fünf Jahren sollen auf einem Sockelgeschoss drei 
26 mal 12 Meter grosse, begehbare Raupen über einen mehr als tausend Quadratmeter 
grossen Teich blicken. 

30. Offener Tag der Hofkäserei des Bauernhofes Triaca, im Basi (eröffnet Mitte Mai) . 

Juli 2007 

04. Die Katholiken feiern das SO-jährige Bestehen der St. Agatha- Kirche. 

05. Der Gemeinderat bewilligt einen Kredit über 820'000 Franken zum Ausbau des Sammel-
stellennetzes. Dabei wird die Hauptsammelstelle Zelgli erweitert, die Nebensammelstel-
len Rätschen und Badstrasse erneuert sowie zwei neue Sammelstellen - Altberg und Bir-
mensdorferstrasse - neu errichtet. Die Nebensammelstelle an der Schöneggstrasse wird 
aufgehoben. 

6./. 7. Fest auf dem Platz des Zentralschulhauses « 17 5 Jahre Zürcher Volksschule». 

09. Der Rollsportclub Dietikon feiert mit einem Schaulaufen auf dem Kirchplatz sein 50-Jahr-
Jubiläum. 

An der Neumattstrasse ist das Fundamentfii r das Bezirksgebäude gelegt. 
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August 2007 

17. Gottfried Joss- Suter, geb. 1921, ist gestorben. Er war von 1961 - 1986 
Schulsekretär in Dietikon. 

27. Die Stadt Dietikon platziert sich im Städte-Ranking der Zeitschrift «Bi-
lanz» im Mittelfeld. Von den 124 untersuchten Gemeinden mit über 10'000 
Einwohnern belegt Dietikon den 69. Platz. Besonders gut schneidet Dietikon 
beim Kriterium «öffentlicher Verkehr» ab (Platz 27). 

03 . Für den Umbau der Kronen-Liegenschaft beantragt der Stadtrat 9,4 Millionen Franken. 
Damit liegt der Kredit beinahe I Million Franken über den ursprünglich geschätzten Ko-
sten. Mehrkosten verursachen insbesondere Anpassungen bei den technischen Anlagen 
sowie der Umbau des ehemaligen Weinkellers in einen Gewölbekeller, der als Restaurant 
und als Lokalität für gesellschaftliche Anlässe dienen soll. 

8./9. Die Reppisch füh1i Hochwasser; grosse Überschwemmung im «Reppischhof». 

18. Eugen Gerosa-Reichmuth, geb. 1926, ist gestorben. Er war ein grosser 
Tierfreund, Holzplastiker und Verfasser der Jugenderinnerungen «Wir Mar-
morimeitli und - buebe». 

26. Ronald Pieper, geb. 1948, ist an Herzversagen gestorben. Der in Risch ZG 
wohnhafte Inhaber und Leiter der Reppischwerke AG und der Aermo AG 
nahm 1972 als Segler an den Olympischen Spielen teil und holte sich mehr-
fach WM-Gold in der 5,5-m-Klasse. Er war ein engagierter Förderer des Se-
gelsports. 

Arifang August schwillt die Reppisch wieder einmal bedrohlich an. 
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31. Nach grundlegender Restaurierung ist der aus dem Jahr 1771 stammende Naturstein-
brunnen beim Färberhüsli (vorher auf dem Kronenplatz) eingeweiht worden. 

31. Carl-Heinrich Pletscher-Horber, geb. 1921 , ist gestorben. Er war von 1959 
- 1990 reformierter Pfarrer in Dietikon. 

September 2007 

02. Das neue Modell für den Finanzausgleich bereitet der Stadt Kopfzerbrechen. Die Anwen-
dung des Modells hätte zur Folge, dass der Steuerfuss statt der heutigen 120 Prozent auf 
126,8 Prozent angesetzt werden müsste. 

04. Massena-Gedenkstein wieder am richtigen Ort: Im Oktober 2006 forderte der CVP-Ge-
meinderat JosefWiederkehr die Umplatzierung des Massena-Gedenksteins. Durch die In-
stallation der SEE-Lärmschutzwände befände sich der Gedenkstein nicht mehr in umnit-
telbarer Nähe zur Limmat, wo er an den 25. September 1799 erinnern soll. Damals setz-
ten die französischen Truppen von Dietikon nach Unterengstringen über und ve1irieben 
die dort verschanzte russische Armee. 

07. Für die Fussball -Euro 08 ist vorgesorgt: Vom 7. bis 29. Juni 2008 wird die Strecke vom 
Bahnhofüber den Kirchplatz bis zur «Krone» in eine Famneile verwandelt. 

15. Ein schiefer Beckenrand, der zu einem mmötigen Wasserverlust fi.ih1i, zwingt zu einer 
dreiwöchigen Schliessung des Hallenbads. 

Restaurator Rudolf Rempfler bringt den Brunnen von 1771 wieder in Schuss. 
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21. Mit einem Jubiläumskonzeti der Lehrer feiett die Musikschule Dietikon ihr 30-jähriges 
Bestehen. 

23. Im Industriequaitier wird das Clu·istliche Zentrum Silbern eingeweiht. Das neue Zentrum 
der Freikirche (Pfingstmission) bietet Platz für rund 1 '000 Gläubige. 

Bisher erschienene Neujahrsblätter 
1948 «Landeskunde vom Limmattal», von Dr. H. Suter. (Vergriffen.) 

1949 «Ürts- und Flurnamen von Dietikon», von Kar! Heid. (Vergriffen.) 

1950 «Die öffentlichen Verkehrsbetriebe von Dietikon», I. Teil: Post, Telegraph, Telephon 
und Zoll; von Kar! Heid. (Vergriffen.) 

1951 «Die öffentlichen Verkehrsbetriebe von Dietikmm, II. Teil: Die Litm11attal-Strassen-
bahn ; von Kar! Heid. (Vergriffen.) 

1952 «Der Übergang der Franzosen über die Litrunat am 25 . September 1799»; von Robert 
Müller. (Vergriffen.) 

1953 «Glanzenberg.» Bericht über die Ausgrabungen von 1937 bis 1940; von Kar! Heid. 
(Vergriffen.) 

1954 «Beiträge zur Dietikoner Dorfchronik. Erlebtes und Erlauschtes. Ein alter Dietikoner 
kramt seine Jugenderinnerungen aus»; von Jakob Grau. (Vergriffen.) 

1955 «Siedlungsgeschichte von Dietikotm; von Jakob Zollinger. (Vergriffen.) 

1956 «Die Taverne zur Krone in Dietikon»; von Kar! Heid. (Vergriffen.) 

1957 «Hasenburg und Kindhausen , die Burgen am Hasenberg»; von Kar! Heid. (Vergriffen. ) 

1958 «Geschichte der Waldungen von Dietikon»; von Kar! Heid. 

1959 «Der Weinbau im mittleren Limmattal»; von Rolf Buck. (Vergriffen.) 

1960 «Die Sekundarschule Dietikon-Urdorf»; von Kar! Heid und Jakob Grau. (Vergriffen.) 

1961 «Hundert Jalu·e Wasserkraftnutzung der Limmat in Dietikon»; von H. Wüger. (Ver-
griffen.) 

«Zweiundvierzig Jalu·e Schuldienst in Dietikon»; von Eisa Schmid. (Vergriffen.) 

1962 «Linm1at und Reppisclm; von Kar! Heid. (Vergriffen.) 

1963 «Das alte Gewerbe von Dietikotm; von Kar! Heid. (Vergriffen .) 
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1964 «Die Burg Schönenwerd bei Dietikon»; von Kar! Heid. (Vergriffen.) 

1965 «Repertorium zur Urgeschichte Dietikon und Umgebung»; von Kar! Heid. (Ver-
griffen.) 

1966 «Kar! Heid zum 70. Geburtstag.» Festschrift (Verlag Stocker-Schmid, Dietikon). (Ver-
griffen.) 

1967 «Sagen, Sitten und Gebräuche Dietikon und Umgebung»; von Kar! Heid. (Vergriffen.) 

1968 «Die öffentlichen Verkehrsbetriebe von Dietikon.» III. Teil. Die BDB; von P. Hausherr 
und Kar! Heid. (Vergriffen.) 

1969 «Aus der Geschichte des Feuerlöschwesens von Dietikon»; von Max Siegrist (Ver-
griffen.) 

1970 «Planung Zentrum Dietikon 1969 .» Auszug aus dem Bericht der Planungskommission 
Dietikon. 

1971 «Dietikon im Wandel der Zeit; 1830- 1890»; von L. Wiederkehr. (Vergriffen.) 

1972 «Dietikon im Wandel der Zeit; 1890-1920»; von L. Wiederkehr. (Vergriffen.) 

1973 «Die Festung Dietikon im Zweiten Weltkrieg»; von Oscar Hummel. 

1974 «Monasterium Varense - Das Kloster Fahr im Limmattal»; von Oscar Hummel. (Ver-
griffen.) 

1975 «Werden und Wachsen der reformierten Kirchgemeinde Dietikon» ; von C. H. 
Pletscher und Peter Müdespacher. 

1976 «Die Geschichte der Marmori - 1895 bis 1962»; von H. Eckert (Vergriffen.) 

1977 «Industrielle Entwicklung des Bauerndorfes Dietikon»; von Oscar Hummel. 

1978 «Gesch ichte von Pfarrei und Pfarrkirche St. Agatha in Dietik01m; von Eduard 
Müller/Tbomas Furger. 

1979 «Geschichte der Bahnhöfe von Dietikon»; von Oscar Hummel. 

1980 «Geschichte der Ortsparteien von Dietikon»; (Autorenkollektiv). (Vergriffen.) 

1981 «Guggenbühlwald und Gigelibode»; von Kar! Klenk. 

1982 «Zwischen beiden Bächen»; von Aloys Hirzel. 

1983 «150 Jahre Volksschule Dietikon»; von Karl Klenk, Walter Mühlich und Dr. Herbert 
Strickler. 

1984 «Von Handwerksburschen und Vaganten»; von Heinrich Boxler. 

1985 «85 Jahre Berufsschule Amt und Limmattal Dietikmm; von Max Siegrist 

1986 «Vom Cementstein zum Dörfliquatiiem; von Oscar Hummel. 

1987 «Entstehung und Entwicklung der Jugend-Musikschule Dietikom>; von Kar! Klenk. 
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1988 «Schweizer Auswanderung in die Sowjetunion»; von BarbaraSchneider (abnormales 
Format). 

1989 «Erste urkundliche Erwähnungen von Dietikon (1 089 und 1259)»; von Robert Müller. 

1990 «Dietikon im 17. Jahrhundert»; von Robett Müller. 

1991 «Auszug aus der amtlichen Sammlung der älteren eidg. Abschiede»; von Robert 
Müller. 

1992 «100 Jahre Stadtmusik Dietikon»; von Friedrich W. Klappert. 

1993 «Römischer Gutshof in Dietikon»; von Christa Ebnöther. 

1994 «Dietikons Zentrum: Vergangenheit - Gegenwart - Zukunft»; von Hans Rauch, 
Sylvain Malfroy, Ueli Zbinden, Gesamtredaktion Helene Amet. 

1995 «Dietikon nach dem Ersten Weltkrieg, 1918 bis 1920»; von Kar! Klenk. 

1996 «Dietikon um 1895»; Autorenkollektiv: Josef Binder, Paula Jucker, Alfons Kübler, 
Alfred Kugler, Dr. Alice Maier-Hess, Dr. Bruno Maier, Robert Müller, Carl Heinrich 
Pletscher, Wemer Scholian, Max Wiederkehr. 

1997 «150 Jahre Eisenbahn im Limmattal»; Autoren: Walter Süss, Ruedi Wanner, Walter 
Eckett, Theodor Fischbach, Emesto Lehmann, Oscar Hummel (Jahreschronik). 

1998 «Presselandschaft Limmattal»; von Erich Eng. «50 Jahre Neujahrsb latt Dietikon»; von 
Oscar Hummel. 

1999 «Dietikon und die Abtei Wettingetm; von Dr. Max Stierlin. 

2000 «Die Bürgergemeinde Dietikon»; Autoren: Wolfgang R. Felzmann, Thomas Furger, 
Eduard Gibel, JosefHuber, Oscar Hummel, Dr. Bruno Mai er. 

2001 «Das Spital Limmattal und seine Geschichte»; von Paul Stiefel und Professor Dr. 
Hansjörg Kistler. 

2002 «Baukultur Dietikon. Inventar der Bauten mit architektonischer Qualität»; von Prof. 
Dr. sc. techn. Bemhard Klein. 

2003 «Das Flugfeld Dietikon/Spreitenbach»; von Dr. Hans Peter Trutmann. «Dietikon, mit 
anderen Augen gesehen»; von Helmut Ziegler. 

2004 «Einblicke in die Geologie unserer Gegend»; von Peter Müdespacher. (Vergriffen.) 

2005 «Destinazione Dietikon. ltalienischsprachige Zuwanderer und ihr Leben in Dietikon» 
sowie «Kurzbiografien von südländischen Familien in Dietikon»; von Dr. Hans Peter 
Trutmann. (Vergriffen.) 

2006 «Die Stadthalle Dietikon»; Autorenteam: Max Fürst, Josef Hensler, Oskar Schild-
knecht, Xaver Schnüriger, Reto Siegrist, Max ZumbühL 

2007 «Entstehung, Alltag und Ende des Josefsheimes. Geschichte des Kinderheimes in 
Schlieren/Dietikon 1902- 2006»; von Urs Hardegger (lic. phil.), mit Beiträgen von Jo-
hannes Felber, Germain Mittaz, Sr. Joham1a-Maria, Claudio Cimaschi, Hans Peter 
Trutmann. 
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Die Neujahrsblattkommission dankt dem Ortsmuseum und allen Personen, die Fotos zur Verfugung 
gestellt haben. 

Für Fragen, Anregungen oder Kritik betreffend Neujahrsblätter wenden Sie sich bitte an den Kommis-
sionspräsidenten 

Dr. Hans Peter Trutmann 
Steinstrasse 2 
8953 Dietikon 

Tel. 044 740 81 35 

hpl .trutmann@freesurf.ch 
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